
Anleitung

Das Handbuch zum buw-Pokerevent!

Poker





Rangfolge deR BlätteR 2

einsatzstRuktuR – no limit-PokeR 4

texas Hold’em 5

VeRBesseRn sie iHR PokeRkönnen 6

einstellung und VoRBeReitung 6

sPielen sie nicHt jede Hand 6

auf die Position kommt es an 6

macHen sie sicH notizen üBeR iHRe gegneR 7

BleiBen sie konzentRieRt 7

VeRgessen sie nicHt: PokeRn soll sPass macHen 7

glossaR (1) – die wicHtigsten BegRiffe füR den aBend 8

glossaR (2) – weiteRe BegRiffe Rund um das PokeRsPiel 10

1

inhaltsverzeichnis



buw-Pokeranleitung

2

Royal Flush: das höchstmögliche Blatt beim Poker. es besteht aus as (ace), könig (king), 
dame (Queen), Bube (jack) und zehn, die alle von derselben farbe sind. wenn zwei spieler 
gleichzeitig einen Royal flush haben (was nur im seven card stud möglich ist), teilen sie den Pot. 

stRaight Flush: ein straight flush besteht ebenfalls aus fünf aufeinander folgenden karten 
derselben farbe, allerdings nicht bis zum as – z.B. 5-6-7-8-9. wenn zwei spieler einen 
straight flush haben, dann gewinnt derjenige, dessen Blatt mit der höchsten karte beginnt. 
wenn beide Blätter absolut gleichwertig sind, wird der Pot geteilt. 

FouR oF a Kind: VieRling – ein Blatt mit vier karten desselben Rangs, z.B vier asse oder 
vier neunen. wenn zwei spieler je einen Vierling (oder „Quads“, wie man im Pokerjargon 
sagt) haben, dann gewinnt derjenige, dessen karten den höheren Rang aufweisen. liegt 
ein Vierling als gemeinschaftskarten auf dem tisch und ist höchstes Blatt, dann gewinnt 
derjenige spieler, der die höchste fünfte karte als „kicker“ (Beikarte) beisteuert. 

Full house: ein dRilling plus ein paaR bilden das full House – z.B. drei könige und 
zwei zehnen oder drei Vieren und zwei asse. wenn zwei spieler ein full House haben, 
dann gewinnt derjenige, der den höheren drilling hält. Von den beiden oben genannten 
Beispielen würde also das Blatt mit den drei königen gewinnen. 

rAngfolge der Blätter
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Flush: ein flush besteht aus fünf karten derselben farbe – entweder kreuz („clubs“), Pik 
(„spades“), Herz („Hearts“) oder karo („diamonds“). wenn zwei oder mehr spieler einen 
flush derselben farbe haben, dann gewinnt der spieler, dessen flush die höchste aufweist. 
ist die höchste karte eine der gemeinschaftskarten, dann entscheidet die zweihöchste karte 
usw. bis entschieden ist, wer den höchsten flush hat. 

 stRaight: stRasse – fünf karten in numerischer Reihenfolge bilden den straight (die 
„straße“), wie z.B. 8-9-10-Bube-dame. wenn zwei oder mehr spieler einen straight haben, 
dann gewinnt derjenige mit der höchsten karte. wenn zwei spieler einen identischen 
straight haben, wird der Pot geteilt. Bei der Bestimmung der höchsten „straße“ spielen 
die farben übrigens keine Rolle. das as hat in einem straight eine sonderfunktion, da es 
sowohl als höchste als auch als niedrigste karte dienen kann – as-könig-dame-Bube-10 
oder eben 5-4-3-2-as. Bitte beachten sie, dass z.B. die kartenfolge dame-könig-as-2-3  
kein straight ist. 

thRee oF a Kind: dRilling – drei karten desselben Rangs, z.B. drei Buben oder drei 
zweien. wenn zwei spieler einen drilling (oder „trips“ bzw. „set“, wie man im Pokerjargon 
sagt) haben, dann gewinnt der höhere drilling. sollten zwei spieler einen gleichwertigen 
drilling haben, dann gewinnt derjenige spieler mit der höchsten vierten karte. ist auch  
diese bei beiden gleichwertig, bestimmt die höchste fünfte karte den gewinner. 
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one paiR: ein paaR – ein Blatt, das zwei gleichrangige karten enthält, wie z.B. zwei asse 
oder zwei damen. wenn zwei oder mehr spieler ein Paar haben, dann gewinnt das höhere 
Paar den Pot. wenn zwei spieler ein gleichwertiges hohes Paar haben, dann bestimmt die 
höchste dritte karte den gewinner. 

high caRd: hohe KaRte – ein Blatt, das keines der oben angeführten Blätter formieren 
kann. in einem solchen fall gewinnt derjenige spieler, der die höchste einzelkarte hat.  
wenn zwei oder mehr spieler eine gleichwertige hohe einzelkarte haben, dann gewinnt
die zweithöchste karte usw. dabei gilt das as als höchste und die 2 als niedrigste karte. 

einsAtzstruktur – no limit-Poker

die meisten Pokerturniere, die man im fernsehen sieht, werden als No Limit-Turniere 
gespielt – und diese einsatzstruktur wird auch in den online-Pokerräumen immer beliebter. 
Beim no limit-Poker darf ein spieler, der an der Reihe ist, jederzeit beliebig viele oder sogar 
alle chips setzen, die er vor sich auf dem tisch hat. es gibt dabei nur zwei Einsatzregeln 
zu beachten, die beide den Mindesteinsatz betreffen: jeder ersteinsatz muss mindestens 
dem festgelegten „Big Blind“ an diesem tisch entsprechen, und jede erhöhung muss  
mindestens so hoch sein muss wie der letzte einsatz, der in den Pot gezahlt wurde.

two paiR: Zwei paaRe – ein Blatt, das zwei Paare enthält, wie z.B. zwei zehnen und zwei 
sechsen. wenn zwei spieler zwei Paare haben, dann gewinnt derjenige, der das höchste 
einzelpaar hat. wenn zwei spieler ein gleichwertiges höchstes einzelpaar haben, bestimmt 
das zweite einzelpaar den gewinner. ist auch dieses bei beiden identisch, entscheidet die 
höchste fünfte karte, der „kicker“. 
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texAs Hold’em

texas Hold‘em (oder auch einfach „Hold‘em“ genannt) ist die zurzeit populärste Pokervariante 
in den casinos und Pokerräumen von europa und nordamerika. jeder spieler erhält zwei  
verdeckte Handkarten („Hole Cards“), die er niemand anderem zeigen darf. danach werden in 
mehreren Runden insgesamt fünf gemeinschaftskarten („Community Cards“) offen in der mitte 
des Pokertischs ausgeteilt, die zusammen das „Board“ bilden. alle mitspieler können diese 
gemeinschaftskarten verwenden, um zusammen mit einer, zwei oder keiner ihrer verdeckten 
Hole Cards das beste Pokerblatt aus einer kombination von insgesamt fünf karten zu bilden. 
texas Hold‘em wird mit Hilfe eines „Dealerbuttons“ (oder „Buttons“) gespielt, der anzeigt, 
welcher mitspieler jetzt nominal der kartengeber – der „Dealer“ – für die laufende Hand ist. 
Vor Beginn jeder Hand müssen die spieler unmittelbar zur linken des dealers ihre  
Pflichteinsätze in den Pot einzahlen, die so genannten „Blinds“. der erste dieser beiden 
spieler muss den „Small Blind“ bringen, typischerweise die Hälfte eines kleinen einsatzes 
(also 5 spielchips in einem 10/20-spiel). der andere spieler muss den „Big Blind“ in Höhe 
eines kleinen einsatzes bezahlen, unserem Beispiel nach also 10 chips. jetzt erhält jeder  
spieler seine beiden verdeckten Handkarten. es folgt die erste einsatzrunde, beginnend  
mit dem ersten spieler direkt links vom Big Blind. jeder einsatz und jede erhöhung erfolgen 
jeweils in kleinen einsätzen (also 10 spielchips in einem 10/20-spiel). 
nun wird der „Flop“ ausgegeben. er besteht aus den ersten drei der insgesamt fünf 
gemeinschaftskarten, die in der mitte des tisches aufgedeckt werden. eine neue einsatzrunde 
beginnt mit dem spieler, der im uhrzeigersinn (links) am nächsten zum Button sitzt. einsätze  
und erhöhungen erfolgen wiederum in kleinen einsätzen, genau wie vor dem flop. 
ist diese einsatzrunde beendet, wird eine weitere karte offen ausgelegt, der „Turn“. der 
turn ist die vierte gemeinschaftskarte in der tischmitte. die einsatzrunde beginnt wiederum
mit dem spieler, der im uhrzeigersinn am nächsten links vom Button sitzt. in dieser 
einsatzrunde verdoppelt sich nun der einsatz bzw. jede erhöhung. in einem 10/20-spiel 
werden jetzt also 20 spielchips gesetzt, und die erste erhöhung würde um 20 auf insgesamt 
40 chips erfolgen. eine zweite erhöhung müsste demnach insgesamt 60 chips betragen  
(20 einsatz + 20 aus der ersten erhöhung + 20 für diese erhöhung). wenn die einsatzrunde 
für den turn beendet ist, wird die letzte der fünf offenen gemeinschaftskarten ausgegeben,
der „River“. die einsatzrunde beginnt wie gehabt mit dem spieler, der als erster links vom 
Button sitzt. der mindesteinsatz beträgt wiederum einen großen einsatz, wie auf dem turn.  
ist nach dieser letzten einsatzrunde noch mehr als ein spieler übrig, so muss derjenige spieler, 
der zuletzt einen einsatz bzw. eine erhöhung getätigt hat, zuerst seine karten aufdecken und  
zeigen. (Haben alle spieler in dieser wettrunde gecheckt, muss der erste spieler links vom 
Button zuerst seine karten aufdecken.) der spieler mit dem besten texas Hold‘em-Blatt (gebil-
det aus insgesamt fünf seiner insgesamt sieben verfügbaren karten) gewinnt den Pot. Haben 
zwei oder mehr spieler ein gleichwertiges Blatt, wird der Pot entsprechend aufgeteilt. 
nachdem der Pot verteilt wurde, ist diese Hand vorüber und neue karten für eine weitere  
Hand können ausgeteilt werden. dazu wandert der Button jetzt einen spieler weiter nach links. 
wenn also 10 spieler am tisch sitzen, dann war nach 10 Händen jeder einmal der „Dealer“, 
jeder einmal im „Small Blind“ und jeder einmal im „Big Blind“. 
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VerBessern sie iHr Pokerkönnen 

wenn sie ein besserer Pokerspieler werden möchten, geht nichts über viel übung. doch  
wer sagt ihnen, was sie tun sollen, um aus jeder Pokerpartie neue erkenntnisse zu  
gewinnen und so auf dauer zu dem Pokerspieler zu werden, der sie eigentlich sein wollen? 
mit anderen worten: wie lernen sie, das Beste aus jeder Pokersession herauszuholen? 

einstellung und VorBereitung

Vor ihrem aufstieg zu ewigem Pokerruhm sollten sie sich überlegen, welche ziele sie 
erreichen wollen und welche schritte dafür notwendig sind. Poker ist in hohem maße ein 
psychologisches spiel, und die richtige einstellung bildet den ersten schritt auf dem weg 
zum echten Pokerprofi. sie sollten also ausgeruht und konzentriert sein, wenn sie spielen – 
und wenn sie ein turnier spielen wollen, stellen sie vorher sicher, dass sie auch genug zeit 
dafür haben. tgehen sie es am anfang ruhig an und arbeiten sie geduldig auf ihre ziele hin. 
sie werden nur dann ein guter spieler werden, wenn sie ihr eigenes spiel immer wieder 
hinterfragen, ihre gegner sorgfältig beobachten und herausfinden, was den erfolgreichen 
spielern den entscheidenden Vorteil verschafft.

sPielen sie nicHt jede HAnd

Viele Pokeranfänger machen den fehler, zu viele Hände zu spielen. natürlich möchte man 
am anfang mit jedem startblatt mitspielen, doch jeder erfahrene spieler wird ihnen sagen 
können, dass man dadurch nicht erfolgreich sein wird. wundern sie sich also nicht, wenn 
sie nur jedes zehnte startblatt spielen und alle anderen Hände passen. Beim Pokern ist 
geduld gefragt: warten sie also auf erstklassige startblätter wie hohe Paare oder asse mit 
gutem kicker (as-könig oder as-dame) und scheuen sie sich nicht, ihr Blatt zu passen, wenn 
sie annehmen, dass jemand bessere karten hat als sie. sie werden feststellen, dass sich 
ihre ergebnisse schon nach kurzer zeit deutlich verbessern. später können sie – abhängig  
von ihrer Position am tisch – ihre auswahl an startblättern erweitern, zum Beispiel um 
niedrigere Paare oder „suited connectors“ (z.B. 8-9 von einer farbe).

Auf die Position kommt es An

die Position spielt beim Pokern eine entscheidende Rollte. wenn sie „am Button“ spielen, 
also der letzte spieler an der Reihe sind, haben sie den Vorteil, dass sie sehen, was die 
anderen spieler vor ihnen tun. so können sie besser abschätzen, welche karten diese spieler 
halten – je nachdem, ob vor ihnen gecallt, erhöht oder sogar mehrfach erhöht wurde. 
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mAcHen sie sicH notizen üBer iHre gegner

ein weiteres wichtiges Hilfsmittel zur Verbesserung ihres spiels finden sie oberhalb des 
chatfensters: unter dem tab „notizen“ können sie sich im Verlauf einer Partie notizen über 
ihre gegner machen. diese könnten zum Beispiel besonders „tight“ (spielt konservativ und  
verhalten), „loose“ (locker – spielt viele Hände), „aggressive“ (aggressiv – erhöht regel-
mäßig, auch mit schwächeren Blättern), oder „passive“ (passiv – setzt oder erhöht nur 
äußerst selten, sondern geht meist nur mit) sein. sie können sich alles notieren, was sie für 
wichtig halten. je mehr sich ihre gegneranalyse verbessert, desto genauer werden mit der  
zeit auch ihre einschätzungen werden. 

BleiBen sie konzentriert

natürlich bleiben auf ihrem weg nach oben Rückschläge nicht aus! sie werden manch-
mal denken, dass sie unglaubliches Pech hatten, wenn z.B. ihr Paar asse von jemandem 
geschlagen wird, der 5-8 hält und damit am turn und River zwei Paare trifft. wenn so 
etwas passiert, müssen sie sich immer daran erinnern, dass das kein Pech, sondern schlicht 
und einfach das gesetz der wahrscheinlichkeit ist. auch gute Blätter werden manchmal 
geschlagen, doch das passiert ihren gegnern genauso oft wie ihnen auch. ärgern sie  
sich nicht zu sehr darüber – das stört nur ihre konzentration. natürlich ist es nicht immer 
einfach, sich zu beherrschen und nicht auszuflippen („on tilt“ zu gehen, wie der Pokerspieler 
sagt) – doch selbstbeherrschung ist ein weiteres merkmal, welches gute von schlechten 
spielern unterscheidet.

Vergessen sie nicHt: Pokern soll sPAss mAcHen

doch vor allem anderen soll ihnen als anfänger das Pokern spaß machen. es hat keinen 
sinn, sich selbst so sehr unter druck zu setzen, dass einem das spiel keinen spaß mehr 
macht. eignen sie sich die oben beschriebenen fähigkeiten schritt für schritt an und 
machen sie erst dann den nächsten schritt, wenn sie den ersten vollständig beherrschen. 
sie werden schnell merken, wie sie sich verbessern – und das erhöht wiederum den spaß 
am Pokern. und spaß am spiel ist ein sicheres zeichen dafür, dass sie beim Pokern auf 
einem guten weg sind.
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glossAr (1) – die wicHtigsten Begriffe für den ABend

All-in – „alles gesetzt“. einsatz aller am tisch verfügbaren chips eines spielers.

Big Blind – die größere der beiden vorgeschriebenen einsätze, die bei einer texas
Hold‘em-Partie erbracht werden müssen. siehe auch „Blind“.

Blind – ein vorgeschriebener einsatz (Pflichteinsatz), der noch vor dem austeilen der 
ersten karten einer Hand von einem oder mehreren spielern erbracht werden muss. für 
gewöhnlich werden diese einsätze – beim texas Hold‘em sind das der „small Blind“ und 
der „Big Blind“ – von den beiden spielern links vom „dealerbutton“ in den Pot eingezahlt.

Button – kurzform von „dealerbutton“ – eine scheibe (gelegentlich mit einem aufgedruck-
ten „d“) auf dem Pokertisch, die den nominellen kartengeber – den „dealer“ – anzeigt. der 
Button wandert mit jeder gespielten Runde im uhrzeigersinn um den tisch, um anzugeben, 
wer gerade „dealer“ ist – und wer dementsprechend die Blindeinsätze entrichten muss.  
der ausdruck wird auch als Bezeichnung für den spieler an der Position des dealerbuttons 
benutzt: „oh, der Button hat erhöht.“

cAll – das mitgehen mit einem vorangegangen einsatz bzw. einer erhöhung nennt man 
„call“ oder – eingedeutscht – „callen“. (andere ausdrücke sind „to see“ – „ich will sehen“ – 
oder „to meet a bet“.)

cHeck – „schieben“. wenn in einer setzrunde noch nichts gesetzt wurde und man selbst 
(erst einmal) nichts setzen möchte, kann man „checken“, d.h. an den nächsten spieler 
weitergeben. 

cHeck rAise – mit einem guten Blatt bewusst „checken“, um nach dem einsatz eines 
anderen spielers zu erhöhen. diese taktik ist vor allem bei niedrigen limits ein wertvolles 
mittel, um die anzahl der im Pot verbliebenen spieler zu reduzieren, wenn man momentan 
das beste Blatt hat.

deAler – „kartengeber“. der spieler, der wirklich (oder theoretisch) die karten austeilt. 
wenn ein professioneller kartengeber (in einem casino oder Pokerzimmer) oder ein auto-
matischer dealer (im onlinepoker) das geben der karten übernimmt, dann ist es nötig, den 
theoretischen dealer zu kennzeichnen – damit deutlich wird, wer die „Blinds“ (die zwei 
spieler links vom dealer) sind. dieser theoretische dealer wird durch eine kleine scheibe 
gekennzeichnet, die „dealerbutton“ oder auch nur „Button“ genannt wird und nach jeder 
Runde im uhrzeigersinn zum nächsten spieler wandert.
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floP – die ersten drei gemeinschaftskarten („community cards“), die gemeinsam 
aufgedeckt werden.

fold – „Passen“. man will mit dem einsatz eines anderen spielers nicht mitgehen und 
wirft seine karten weg.

HeAds-uP – „zweikampf“. wenn nur (noch) zwei spieler um einen Pot spielen. „am turn 
waren sie Heads-up.“

rAise – „erhöhen“. die erhöhung eines von einem anderen spieler getätigten einsatzes.

riVer – die fünfte und letzte gemeinschaftskarte, die offen auf den tisch kommt. es gibt 
viele metaphern mit der Riverkarte, wie z.B.: „i was drowned in the river“ (ich bim im  
fluss ertrunken) – was ganz einfach bedeutet, dass die letzte karte jemand anderes ein 
besseres Blatt gab und man einen sicher geglaubten Pot doch noch verlor.

smAll Blind – die kleinere der beiden Pflichteinsätze, die typisch für texas Hold‘em 
sind. siehe auch „Blinds“ und „Big Blind“. im allgemeinen beträgt der small Blind ein bis 
zwei drittel eines einsatzes der ersten setzrunde.

turn – die vierte gemeinschaftskarte, die offen auf den tisch kommt. auch als „fourth 
street“ bezeichnet.
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glossAr (2) – weitere Begriffe rund um dAs PokersPiel

Action – (1) die gelegenheit zur aktiven Beteiligung am spiel. wenn ein spieler nicht 
bemerkt, dass er an der Reihe ist, kann der dealer (kartengeber) ihn mit den worten:  
„Your action“ („sie sind an der Reihe“) zum spielen auffordern. (2) einsätze & erhöhungen: 
„wenn ein drittes Pik auf dem Board erscheint und es danach jede menge action gibt,  
kann man davon ausgehen, dass jemand einen flush hat.“ 

Ante – ein kleiner, vorgeschriebener einsatz, den jeder spieler vor einsicht der karten 
erbringen muss, damit ein Pot gebildet wird. Bei den meisten Hold‘em-Varianten gibt es ein 
solches ante nicht; stattdessen wird der Pot hier mit „Blinds“ gebildet. 

BAckdoor – „Hintertür“. die komplettierung einer straße oder eines flushs mit zwei 
karten (am turn und am River). ein Beispiel: sie haben a(Pik)-7(Pik), und der flop bringt 
k(karo)-6(kreuz)-4(Pik). sie bräuchten also noch zwei weitere Pik, um einen flush 
zu erhalten. kommen diese auf dem turn und dem River, dann spricht man von einem 
„Backdoor flush“ – einem flush durch die Hintertür. siehe dazu auch „Runner“. 

BAd BeAt – „großes Pech“ beim Poker: der ausdruck wird immer dann benutzt, wenn 
ein sehr starkes Blatt von einem deutlich schwächeren Blatt geschlagen wird. „Bad Beat“ 
deutet außerdem an, dass der letztendliche gewinner eigentlich gar nichts im Pot zu  
suchen hatte und nur dank extremem kartenglück gewonnen hat. wir geben ihnen hier 
kein Beispiel – von Bad Beats werden sie im laufe ihrer Pokerkarriere noch genug hören ... 

BlAnk – eine wertlose gemeinschaftskarte auf dem turn oder River, die keinem spieler 
hilft, sein Blatt zu verbessern. ein Beispiel: wenn der flop aus a(Pik)-j(karo)-t(Pik) besteht, 
wäre eine 2(Herz) eine klassische „Blank“ und ohne auswirkungen – ganz im gegensatz zu 
einer 2(Pik) übrigens ... 

BoArd – sämtliche gemeinschaftskarten („community cards“), die während einer Hand 
auf den tisch kommen – also der flop, die turnkarte und die Riverkarte. ein Beispiel: „auf 
dem Board lag kein einziges Herz.“ 

Bottom Pair – „kleinstes Paar“. ein Paar, das mit einer startkarte und der niedrigsten karte 
des flops gebildet wird. ein Beispiel: wenn sie a(Pik)-6(Pik) halten und der flop k(karo)-
t(Herz)-6(kreuz) bringt, dann haben sie „das Bottom Pair gefloppt“. 

Burn – „Verbrennen“. an live-Pokertischen „verbrennt“ der kartengeber häufig die oberste 
karte – d.h. er nimmt sie unbesehen vom kartenstapel und legt sie zur seite – bevor er 
karten austeilt. das geschieht immer, bevor der flop, der turn und der River auf den tisch 
kommen und soll verhindern, dass ein spieler dadurch einen unfairen Vorteil erhält, dass  
er einen Blick auf die oberste karte werfen kann. 

10
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Buy – „kaufen“. dieser ausdruck bezeichnet a) eine erhöhung mit der absicht, alle gegner 
zum Passen zu bewegen („Buy the pot“ – den Pot kaufen) oder b) eine erhöhung mit  
dem ziel, alle gegner zwischen sich und den Blinds zum Passen zu bewegen („Buy the  
button“ – den Button kaufen). wird vom „Pot kaufen“ gesprochen, deutet man damit auch  
an, dass ein spieler einen Bluff versucht, während ein spieler, der den Button zu kaufen 
versucht, meist auch ein überdurchschnittlich gutes Blatt hat. 

cAlling stAtion – ein etwas geringschätziger ausdruck für einen spieler, der so gut 
wie nie setzt oder erhöht, dafür aber viel zu oft „callt“ (mitgeht) und gerne spekulative 
Blätter wie „inside straights“ spielt, auch wenn die statistischen erfolgsaussichten diese 
entscheidung eigentlich verbieten. auch schwache und passive spieler werden als „calling 
station“ bezeichnet. 

cAP – die maximal erlaubte, letzte erhöhung beim limit Poker (normalerweise die dritte). 
dealer in kalifornien sprechen gerne von „capitola“ oder „cappuccino“, was so viel bedeutet 
wie: „das erhöhen ist nun beendet.“ 

cAse – die letzte karte eines bestimmten werts oder einer bestimmten farbe, die noch 
im kartenstapel sein kann. ein Beispiel: „der flop bringt j-8-3, ich habe ein Paar Buben 
und er ein Paar achten. und auf dem River kommt ausgerechnet die case eight, und damit 
schlägt er mein full House.“ 

center Pot – der center Pot oder „main Pot“ (Hauptpot) ist der erste Pot einer Pokerhand. 
wenn mehrere spieler mit unterschiedlicher chipanzahl all-in gehen, muss neben dem 
center Pot mindestens ein „side Pot“ (nebenpot) gebildet werden. 

cold cAll – wenn vor einem spieler ein einsatz und zusätzlich eine erhöhung getätigt 
wurde, bezeichnet der ausdruck „cold call“ das mitgehen ohne eigene erhöhung. Bei einem 
cold call bringt man also den einsatz zusammen mit der erhöhung. 

come HAnd – ein Blatt, das noch verbessert werden muss („on the come“ bedeutet in etwa 
„im kommen“)

community cArds – „gemeinschaftskarten“. das sind die karten, die im texas Hold‘em und 
omaha offen auf den tisch kommen und von allen spielern gleichzeitig verwendet werden. 
man bezeichnet sie auch als das „Board“. 

comPlete HAnd – ein Pokerblatt, für das alle fünf karten benötigt werden: straße (straight), 
flush, full House oder straight flush. 

connector – „zwei-karten-straße“. zwei aufeinander folgende karten, z.B. 9-10 oder Q-j. 
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counterfeit – entwertung der eigenen karten durch die gemeinschaftskarten. ein 
Beispiel: sie bekommen als startkarten 6-6, und der flop bringt 10-10-9. sie halten also 
momentan 2 Paare. erscheint nun auf dem turn (oder River) eine 9, so machen die beiden 
Paare auf dem tisch ihr Paar sechsen wertlos – ihr Blatt ist „counterfeited“. 

crAck – eine Hand schlagen – meist eine sehr starke Hand. dieser ausdruck fällt häufig, 
wenn jemand mit einem Paar assen verliert: „das ist heute schon das dritte mal, dass meine 
asse gecrackt wurden.“ 

criPPle – der ausdruck „cripple the deck“ besagt, dass ein spieler all jene karten 
unter den gemeinschaftskarten findet, die ihm ein optimales Blatt bescheren ... und damit 
gleichzeitig für alle anderen das Board „verkrüppelt“. ein Beispiel: wenn sie als startkarten 
ein Paar könige haben und mit dem flop die beiden anderen könige erscheinen, haben  
sie das Board „verkrüppelt“. 

cut-off – die Position (oder der spieler) direkt rechts vom dealer.

dog – kurzform von „underdog“, dem außenseiter laut mathematischer wahrscheinlich-
keit.
 
dominAted HAnd – ein Blatt, das fast immer gegen eines der besseren Blätter verlieren 
wird, die für gewöhnlich gespielt werden. so wird beispielsweise k-3 von k-Q „dominiert“: 
sofern nicht ein äußerst unwahrscheinlicher flop erscheint (z.B. 3-3-x, k-3-x), wird dieses 
startblatt immer gegen k-Q verlieren. 

drAw deAd – „Bereits verloren“. egal welche karte noch auf den tisch kommt – ihr Blatt 
wird nicht reichen, um zu gewinnen. ein Beispiel: wenn man auf einen flush hofft, aber  
ein anderer spieler hat bereits ein full House erreicht, dann verliert man, egal ob man  
nun seinen flush zusammenbekommt oder nicht. das ist natürlich eine prekäre situation,  
da man nicht weiß, da man bereits „drawing dead“ ist. 

drAwing HAnd – „kaufblatt“. ein Blatt ohne eigenes gewinnpotenzial, das sich aber durch 
den entsprechenden „draw“ (zukauf) auf dem turn oder River verbessern kann. 

equity – der „rechtmäßig“ vom spieler zu erwartende anteil am Pot. wenn ein Pot 
80 chips enthält und die eigenen statistischen chancen auf den gewinn des Pots bei  
50% liegen, hat man eine „Pot equity“ von 40 chips. dieser ausdruck wirkt zwar wenig 
aussagekräftig, weil man entweder 80 spielchips gewinnt oder gar nichts, gibt einem aber 
eine gute Vorstellung davon, welchen gewinn man – statistisch gesehen – „erwarten“ kann. 
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exPectAtion – „erwartung“. (1) der Betrag, den man durchschnittlich erwarten kann, wenn 
man auf eine bestimmte Hand aus ist. ein Beispiel: sie zahlen 10 chips in einen Pot von 50 
chips ein, mit der aussicht auf ein Blatt, das sie in 25% aller fälle zusammenbekommen 
und von der sie wissen, dass dieses Blatt immer gewinnt. drei von vier malen treffen sie 
ihren „draw“ nicht und verlieren daher 3 x 10 chips, also insgesamt 30 chips. Beim vierten 
mal bekommen sie ihr Blatt zusammen und gewinnen 50 spielchips. damit betragen ihre 
gesamtgewinne über vier Hände 50 - 30 = 20 chips, also durchschnittlich 5 chips pro Hand. 
also hat ein call für 10 chips in einer solchen Hand eine positive „expectation“ (erwartung, 
gewinnaussicht) von 5 spielchips. 
(2) der Betrag, den man erwartungsgemäß in einem bestimmten zeitraum am Pokertisch 
gewinnt: wenn sie in 100 stunden spiel ein Plus von 527 chips machen, haben sie eine 
„expectation“ von 5,27 spielchips/std. natürlich werden sie diesen Betrag nicht genau pro 
stunde gewinnen (und in manchen stunden werden sie auch verlieren), doch auf diese 
weise lassen sich statistisch zu erwartende gewinne berechnen. 

extrA Blind – ein zusätzlicher Blindeinsatz, der von einem spieler erbracht werden muss, 
der neu an den tisch kommt, an den tisch zurückkehrt oder seine sitzposition anderweitig 
ändert (siehe auch „Blind“). 

fAmily Pot – (auch „multi-way-Pot“ genannt). ein Pot, an dem sich vor dem flop alle – oder 
fast alle – spieler beteiligen. 

fAst – eine Hand aggressiv spielen und bei jeder gelegenheit setzen oder erhöhen. 
„i played that hand fast“ bedeutet „ich habe diese Hand schnell und aggressiv gespielt“. 
meistens spielt man so, um ein bereits vollständiges Blatt („made Hand“) gegen ein Blatt 
mit der chance auf Verbesserung („drawing Hand“) zu schützen. 

fAVorite – „favorit“. das Blatt mit der statistisch besten gewinnchance. 

foul – ein Blatt, das aus irgendeinem grund unspielbar ist (z.B. weil ein spieler eine karte 
zu viel hat). ein spieler mit einem solchen Blatt hat keinen anspruch auf den Pot oder einen 
teil davon: „nach dem flop stellte sich heraus, dass er drei startkarten bekommen hatte, 
also erklärte der dealer sein Blatt als foul.“ 

free cArd – wenn alle spieler nach dem aufdecken einer karte checken, also niemand 
etwas setzt, kommt die nächste karte auf den tisch, ohne dass sie einen einsatz gekostet 
hätte. diese karte bekommt man also kostenlos zu sehen – daher „free card“. 
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free roll – (1) wenn die letzten beiden noch aktiven spieler gleichwertige Blätter haben, 
aber nur noch einer der beiden sein Blatt durch eine weitere karte verbessern kann, hat 
dieser spieler einen „free Roll“. ein Beispiel: wenn man kreuz as und kreuz dame hält, der 
gegner Pik as und Pik dame bekommen hat und im flop zwei kreuz, aber kein Pik liegt, teilt 
man sich im schlimmsten falle den Pot, kann aber immer noch gewinnen, falls ein weiteres 
kreuz auf dem turn oder River auftaucht. 
(2) ein „freeroll“ ist ein Pokerturnier mit Preisen, aber ohne startgeld („Buy-in“). 

gutsHot strAigHt – (auch „inside straight“ genannt). eine straße, der die mittlere karte 
fehlt. ein Beispiel: sie haben 9(Pik)-8(Pik) und auf dem flop erscheint 7(kreuz)-5(Herz)- 
2(karo). wenn mit dem turn die 6(kreuz) kommt, dann haben sie einen „gutshot straight“  
(dt. in etwa „Bauchschuss-straße“) vervollständigt. 

Hit – „treffer“. „treffer“. wenn eine karte auf den tisch kommt, die das eigene Blatt 
verbessert, dann sagt man: „the flop hit me“ (der flop „hat mich getroffen“ – passte also 
wunderbar zum Blatt). 

Hole cArds – (Bunkerkarten, Handkarten, startkarten) die karten, die sie verdeckt zu
anfang jeder Hand erhalten. Bei texas Hold‘em bekommen sie zwei, bei omaha vier „Hole 
cards“. 

House – „das Haus“. der Veranstalter einer Pokerpartie: „die chips, die sie auf den Button 
platzieren, gehen ans Haus.“ 

House rules – „Hausregeln“. die Regeln der jeweiligen Pokerpartien, in denen sie 
mitspielen. man sollte sich vor dem Beginn einer Pokerpartie immer mit den Hausregeln 
vertraut machen, da diese von Pokerraum zu Pokerraum unterschiedlich ausfallen. so etwas 
kann zu teuren fehlern oder zum Verlust entscheidender Vorteile führen. 

imPlied odds – „indirekte Quote“. implied odds sind „Pot odds“ (Potquoten), die im 
moment noch nicht existieren, die sie aber in ihre kalkulation aufnehmen. mit anderen 
worten: sie rechnen hier die möglichen folgeeinsätze mit ein, die sie gewinnen würden, 
wenn sie ihr gewinnerblatt zusammenbekämen. ein Beispiel: sie haben nach dem flop 
bereits vier Pik. ihre chance auf einen flush steht 4:1 gegen sie. auch wenn die Pot odds 
im moment nur 3:1 betragen, könnten sie nun jene einsätze, die höchstwahrscheinlich 
noch auf dem turn oder River gebracht werden, bereits als „im Pot vorhanden“ in ihre 
kalkulation einbeziehen. diese art der chancenberechnung ist aber spekulativ und erfordert 
viel erfahrung. (siehe auch „Pot odds“). 

inside strAigHt drAw – (siehe auch „inside straight“ oder „gutshot straight“). ein 
straßenansatz, dem eine der mittleren karten fehlt. ein Beispiel: sie haben schon 6-7-9-10 
zusammen und bräuchten eine 8, um ihren „inside straight draw“ zu komplettieren. 
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jAckPot – ein sonderbonus oder „trostpreis“ für ein sehr gutes Blatt, das unglücklich 
geschlagen wird. um beim Hold‘em für einen solchen „Bad Beat jackpot“ in frage zu  
kommen, muss der Verlierer meist mindestens ein full House mit assen auf der Hand  
haben. ein jackpot wird mit kleinen anteilen aus den „antes“ und „Blinds“ aufgefüllt und 
kann in extremfällen so stark anschwellen, dass manche spieler nur wegen dieses jackpots 
alles daran setzen, einen „Bad Beat“ zu erleiden. 

kicker – Beikarte, die den sieger ermittelt, wenn zwei (oder mehr) spieler beim 
showdown nahezu das gleiche Blatt haben. ein Beispiel: ein spieler hält a-k, sein gegner 
a-Q. wenn nun auf dem Board ein as erscheint, haben beide ein paar asse, doch der spieler 
mit dem höheren „kicker“ (in diesem falle dem könig) gewinnt. 

liVe Blind – ein Blindeinsatz, der vor dem austeilen der karten von einem oder 
mehreren spielern erbracht werden muss. der zusatz „live“ bedeutet, dass die spieler,  
die einen live Blind gesetzt haben, erhöhen dürfen, wenn sie wieder an der Reihe sind und 
ihr Blindeinsatz zuvor nur gecallt wurde. 

mAde HAnd – „Vollständige Hand“. ein Blatt, das bereits vollständig ist und keine 
weiteren karten mehr benötigt. 

mAniAc – ein spieler, der ständig aggressiv erhöht oder blufft. ein echter „maniac“ 
(wahnsinniger) ist kein guter spieler, sondern jemand, der ständig sein glück herausfordert. 
aber achtung: spieler, die sich gelegentlich wie ein maniac aufführen und damit ihre  
gegner verwirren, können ziemlich gefährlich sein. 

muck – der stapel gepasster und „verbrannter“ karten neben dem dealer. ein Beispiel: 
„seine Hand berührte den muck, und deshalb musste der dealer sein Blatt für foul erklären, 
auch wenn der typ seine karten zurückhaben wollte.“ das wort wird auch als Verb benutzt 
und bedeutet dann „die karten wegwerfen“. 

no limit – eine einsatzvariante beim Pokern, bei der ein spieler, sobald er an der Reihe 
ist, um jeden Betrag erhöhen kann, der zu dem zeitpunkt in chips vor ihm liegt. no limit 
Poker ist sehr komplex und wird von vielen spielern als das „wahre“ Pokern angesehen. 

nuts – die passenden startkarten für das bestmögliche Blatt, das zusammen mit den 
gemeinschaftskarten gebildet werden kann. ein Beispiel: wenn die gemeinschaftskarten  
k(Pik)-j(karo)-t(Pik)-4(Pik)-2(Herz) sind, wären a(Pik)-x(Pik) die „nuts“. der ausdruck 
wird gelegentlich auch in Verbindung mit dem bestmöglichen Blatt einer bestimmten 
kategorie verwendet: so hätte jemand mit den startkarten a-Q beim obigen Beispiel den 
„nut straight“. 

offsuit – karten unterschiedlicher farbe. ein Beispiel: Beim texas Hold‘em würden zwei 
startkarten wie 5(Herz)-2(karo) als „5-2 offsuit“ bezeichnet. 
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one-gAP – texas Hold‘em: startkarten, zwischen denen nur eine lücke ist, z.B. j-9 oder 6-4. 

oPen-ended strAigHt drAw – wer bereits eine straße (straight) aus vier karten 
hat, die am oberen oder unteren ende vervollständigt werden kann (z.B. 3-4-5-6), der 
hat einen „open-ended straight draw“ – einen zu beiden enden offenen straßenansatz. 

out – karte, die das eigene Blatt verbessern kann. dieser ausdruck wird normalerweise 
in der mehrzahl verwendet: „jedes Pik hätte mir einen flush gebracht, also hatte ich neun 
outs.“ 

oVercAll – einen einsatz callen, nachdem dieser einsatz bereits von einem oder mehreren 
spielern gecallt wurde. 

oVercArd – „Höherwertige karte“. Beim texas Hold‘em ist damit eine startkarte gemeint, 
die höher ist als die höchste gemeinschaftskarte. Hat man beispielsweise a-Q auf der Hand 
und der flop bringt j-7-3, dann hat man zwar kein Paar getroffen, doch dafür zwei overcards. 

oVerPAir – „Höherwertiges Paar“. Beim texas Hold‘em ist damit ein Paar als startkarten 
gemeint, das höher ist als die karten im flop. wenn sie beispielsweise Q-Q auf der Hand 
haben und der flop j-8-3 bringt, dann haben sie ein „overpair“. 

PAy off – „ausbezahlen“. den letzten einsatz in der letzten Runde ohne große 
gewinnchancen mitgehen, weil der Pot groß genug ist, diesen call zu rechtfertigen. ein 
Beispiel: „er spielte, als ob er seinen flush zusammenbekommen hatte, aber ich hatte  
den besten drilling, also habe ich ihn ausbezahlt.“ 

PlAy tHe BoArd – „die gemeinschaftskarten spielen“: man benutzt nur die karten auf 
dem tisch zur Bildung des eigenen Blatts, weil diese besser sind als die eigenen „Hole 
cards“. ein Beispiel: sie haben 4-4 und das „Board“ zeigt 6-6-9-9-a – also ist ihr Paar Vieren 
irrelevant. aber achtung: wenn sie „das Board spielen“, werden sie bestenfalls den Pot  
mit den anderen spielern teilen (siehe auch „counterfeit“). 

Pocket – anderer name für „Hole cards“ (Pocketkarten, startkarten). 

Pocket PAir – (auch „Pocketpaar“). ein Paar als startkarten, z.B. „Pocket kings“ (k-k) 
oder „Pocket sevens“ (7-7). 

Post – „setzen“. das wort wird meist im zusammenhang mit Pflichteinsätzen wie 
„Blinds“ oder „antes“ verwendet. einen solchen einsatz muss ein spieler auch dann 
„posten“, wenn er mitten in der Runde an einem neuen tisch einsteigt (siehe auch „extra 
Blind“). 
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Pot limit – eine einsatzvariante, bei der der spieler, der an der Reihe ist, bis zum 
aktuellen Höchstbetrag erhöhen kann. ähnlich wie no limit-Poker unterscheidet sich auch 
Pot limit-Poker sehr stark vom limit-Poker. 

Pot odds – die „Potquote“ beziffert das Verhältnis des zu erbringenden einsatzes zur 
aktuellen summe im Pot. ein Beispiel: im Pot liegen 60 chips. ein spieler setzt nun 6 chips, 
so dass die aktuelle summe im Pot nun 66 spielchips beträgt. sie kommen an die Reihe  
und müssten nun sechs chips bezahlen, um mitzugehen – was „Pot odds“ von 66:6 oder  
11:1 ergibt. wenn sie also eine chance von 1 zu 12 auf das bestmögliche Blatt haben, recht-
fertigen die „Pot odds“ einen „call“. solche „Potquoten“ legt man auch bei der Berechnung 
von „draw“-chancen zugrunde. ein Beispiel: sie haben noch eine karte zum „nut flush“ 
nötig, und es wird nur noch eine karte ausgegeben. damit haben sie in etwa eine chance 
von 1:4, dass sie ihren flush zusammenbekommen. wenn sie ein call 8 chips kosten  
würde, um die letzte karte zu sehen, müssten also mindestens 32 chips im Pot liegen, um 
diesen call zu rechtfertigen. 

Price – die „Pot odds“, die sie für einen draw oder call bekommen: „der Preis für den 
Pot hat gestimmt, also bin ich mit meinem gutshot straight draw dabeigeblieben.“ 

Protect – „Beschützen“. (1) im live-Poker legt man normalerweise einen chip auf seine 
Hole cards oder lässt die Hand drauf ruhen, damit sie nicht mit gepassten karten eines  
anderen spielers verwechselt oder versehentlich vom dealer eingesammelt werden. 
(2) setzen oder erhöhen, damit einige gegenspieler passen. dadurch verringert sich die 
chance, dass spieler mit einer „drawing Hand“ im spiel bleiben und mit glück die richtige 
karte bekommen. 

quAds – Vierling (vier karten des gleichen kartenwerts). 

rAgged – karten, die auf den ersten Blick keinem spieler am tisch viel nützen. einen 
flop wie z.B. j (karo)-6 (Herz)-2 (kreuz) bezeichnet man als „ragged“ (unfertig). 

rAinBow – ein „Rainbow flop“ (Regenbogen-flop) besteht aus drei karten von 
unterschiedlicher farbe, so dass ein flush mit dem turn unmöglich wird. der ausdruck wird 
auch für ein Board mit fünf karten benutzt, das maximal zwei karten von einer farbe bietet, 
einen flush also unmöglich macht. 

rAke – Betrag, der für den Veranstalter eines Pokerspiels aus dem Pot genommen wird 
(deutsch etwa „spielgebühr“ oder bei kasinos „Hausgeld“). 

rAnk – (Rang) der numerische wert einer karte (im gegensatz zu „suit“, farbe): „Bube“, 
„sieben“. 
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rePresent – Vorgeben, eine gute Hand zu haben: wenn man vor dem flop den einsatz 
erhöht und wiederum erhöht, nachdem der flop ein as gebracht hat, dann „repräsentiert“ 
man ein Paar asse. 

ring gAme – ein regulärer Pokertisch, wo in jeder Runde um chips gespielt wird, die einen 
festen gegenwert besitzen – im gegensatz zu turnieren, wo man ein einmaliges „Buy-in“ 
bezahlt.

rock – ein spieler, der äußerst solide und nicht sehr kreativ spielt. er ist spielstark, aber die 
stärke seiner Blätter ist auch leicht vorhersagbar. wenn er auf dem River erhöht, kann man 
getrost seine karten passen – außer natürlich, man hält die „nuts“. 

runner – eine zum flush oder straße passende karte, die am turn oder River kommt. 
„Runner-Runner“ sagt man, um ein Blatt zu beschreiben, welches sich erst mit der turn-
und der Riverkarte bildet. ein Beispiel: „er traf einen Runner-Runner flush und schlug somit 
meinen drilling.“ siehe dazu auch „Backdoor“. 

scAre cArd – „angstmacher“. eine gemeinschaftskarte oder offene karte, die das 
Potenzial hat, das Blatt eines gegners deutlich zu verbessern. ein Beispiel: sie haben  
t (kreuz)-8 (kreuz) und im flop kommt Q (karo)-j (karo)-9 (Pik) – was bedeutet, das sie  
zu diesem zeitpunkt das wahrscheinlich beste Blatt halten. eine t (karo) als nächste karte 
wäre dann eine echte „scare card“, da ihr Blatt nun so gut wie geschlagen ist – denn schon 
ein einzelner könig bzw. zwei karos auf der Hand eines gegners schlagen ihren straight. 

second PAir – auch „middle Pair“ genannt. ein Paar, das eine ihrer startkarten mit der 
zweithöchsten karte auf dem flop zusammen bildet. ein Beispiel: sie halten a(Pik)-10(Pik)  
und der flop bringt k(karo)-t(Herz)-6 (kreuz). damit haben sie das „second Pair“ gefloppt.

sell – auch „to sell a hand“ (eine Hand anbieten) genannt. ein sehr starkes Blatt mit 
mäßigen einsätzen spielen, damit die gegner nicht passen, sondern mitgehen – und so  
mehr geld in den Pot einzahlen. 

semi-Bluff – „Halber Bluff“. ein äußerst wirkungsvolles konzept, das ursprünglich von 
david sklansky definiert wurde. ein semi-Bluff beinhaltet einen einsatz (oder eine erhöhung),  
von dem sie hoffen, dass er die anderen spieler zum Passen veranlasst. sollte aber jemand 
mitgehen, bleiben ihnen dennoch einige „outs“. ein semi-Bluff kann sich dann lohnen, wenn 
weder ein „Value Bet“ noch ein reiner Bluff korrekt wären, eine kombination von beidem 
aber zu guten gewinnchancen führt. ein Beispiel: sie haben k(Pik)-Q(Pik) und auf dem flop 
erscheint t(Herz)-5(Pik)-j(Pik). wenn sie nun einen einsatz bringen, wäre dies ein typischer 
semi-Bluff. wahrscheinlich haben sie momentan nicht das beste Blatt und würden es gern 
sehen, wenn alle gegner passen. sollte dennoch jemand mitgehen, bleiben ihnen aber  
theoretisch noch genügend karten im stapel, die ihr Blatt zum besten Blatt aufwerten können. 
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set – ein drilling, gebildet aus einem „Pocketpaar“ und einer gemeinschaftskarte. 

sHort stAck – „kleiner stapel“. der spieler am tisch, der den kleinsten chipstapel hat. 

sHowdown – aufdecken der karten am ende einer spielrunde. alle spieler, die zu diesem
zeitpunkt noch im spiel sind, drehen ihre karten um (angefangen beim spieler links vom 
„dealerbutton“), um den sieger zu ermitteln. wenn jemand in der letzten setzrunde 
allerdings einen einsatz bzw. eine erhöhung bringt, mit der kein anderer gegner am tisch 
mitgeht, kommt es natürlich nicht zum „showdown“. 

side Pot – „nebenpot“. ein „side Pot“ wird immer dann gebildet, wenn ein spieler all-in
ist mit seinen chips, aber nicht mit dem letzten einsatz bzw. der letzten erhöhung gleich-
ziehen konnte. er spielt dann nur noch um den „main Pot“ (Hauptpot), wohingegen die 
anderen um sowohl den Hauptpot als auch den nebenpot weiterkämpfen. 

slow PlAy – „Verhaltenes spiel“. ein spieler spielt in den ersten setzrunden sehr verhalten, 
obwohl er ein sehr starkes Blatt hat - um dadurch möglichst viele spieler im Pot zu behalten. 

smootH cAll – ein „smooth call“ ist ein einfacher „call“ mit einem Blatt, mit dem man 
eigentlich erhöhen könnte. die absicht ist, viele spieler im Pot zu halten: „ich habe den  
nut flush gefloppt, aber nur einen smooth call gebracht, nachdem der typ vor mir gesetzt 
hat - ich wollte niemanden aus der Hand verjagen.“ 

sPlit Pot – „geteilter Pot“. ein Pot, der zwischen zwei oder mehr spielern geteilt wird, 
die beim showdown alle ein gleichwertiges Blatt haben. 

sPlit two PAir – wenn jede der startkarten mit einer gemeinschaftskarte ein Paar 
bildet. ein Beispiel: sie haben 7-9 auf der Hand und der flop bringt 7-9-k. 

sPreAd limit – eine einsatzstruktur, bei der ein spieler in jeder setzrunde einen frei 
wählbaren Betrag setzen kann – solange dieser innerhalb eines vorgegebenen einsatz- 
bereichs liegt. eine typische spread-limit-struktur wäre z.B. 2-6, wobei jeder spieler in  
jeder setzrunde mindestens 2 und höchstens 6 chips setzen kann. 

strAddle – ein zusätzlicher Pflichteinsatz, der meist doppelt so hoch ist wie der „Big Blind“ 
und vom spieler links neben dem Big Blind entrichtet werden muss. der straddle ist im 
grunde eine erhöhung und zwingt jeden spieler, der sich an der Hand beteiligen will, min-
destens zwei einsätze zu zahlen. dazu kommt, dass der „straddler“ als letzter spieler vor 
dem flop an der Reihe ist – und seinerseits erneut erhöhen kann. 
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string Bet – „einsatz in mehreren abschnitten“. ein einsatz (meist eine erhöhung), bei der 
ein spieler die chips für seine vorher deklarierte erhöhung in zwei oder mehr abschnitten 
in den Pot legt. Hat er vorher nicht angesagt, was er zu tun gedenkt (ob er mitgeht oder 
erhöht), kann diese erhöhung vom dealer annulliert werden und nur ein mitgehen erlauben. 
dieses Verbot von „string Bets“ beugt der unsitte mancher spieler vor, erst einmal mal  
nur genügend chips für einen call in die mitte zu schieben, dabei den erzielten effekt zu 
beobachten und dann womöglich durch das nachschieben von chips zu erhöhen. 
suited – karten gleicher farbe. der ausdruck wird häufig benutzt, wenn die startkarten beim 
texas Hold‘em von derselben farbe sind. ein Beispiel: „ich hatte j-3 suited – ich musste 
einfach callen.“ 

tABle stAkes – diese Pokerregel besagt, dass ein spieler während einer Hand nur die 
chips einsetzen darf, die vor ihm liegen – also „den chipstapel auf dem tisch“. sollten ihm 
im Verlauf der Hand die chips ausgehen, wird neben dem Hauptpot ein „sidepot“ gebildet 
und ausgespielt, ohne dass er daran einen anteil hat. Poker wird in kasinos immer mit der 
„table stakes“-Regel gespielt. mit dieser Regel ist gleichzeitig verbunden, dass kein spieler 
einfach einige seiner chips vom tisch nehmen darf, d.h. sich während einer Hand einen teil 
seiner chips in die taschen steckt: entweder man hört auf zu spielen, nimmt seine chips 
und geht, oder man spielt weiter und lässt seine chips auf dem tisch, bis die Hand beendet 
ist und man gehen darf. 

tell – „Hinweis“. eine unbewusste Bewegung, gebärde oder Verhaltensweise, durch die 
ein spieler in bestimmten situationen ungewollt die stärke seines Blattes preisgibt oder 
seine nächste aktion verrät. 

tilt – „to go on tilt“ bedeutet soviel wie „verrückt spielen“ oder „durchdrehen“. dieser 
Pokerausdruck bezeichnet einen spieler, welcher durch eine Pechsträhne seine emotionale 
Balance verliert und anfängt, wild und unbesonnen zu spielen und sozusagen „mit seinen 
chips um sich wirft“. 

time – die zeit, die ein spieler über seinen spielzug nachdenken kann, wenn er an der 
Reihe ist. im kasino kann man mit dem ausdruck„time, please“ um mehr zeit bitten. tut  
ein spieler dies nicht und lässt sich zuviel zeit, kommt es vor, dass die spieler nach ihm 
bereits setzen oder erhöhen. in einem solchen fall kann der dealer sein Blatt zur „dead 
Hand“ erklären und aus der Hand nehmen. 

toke – Beim live-Poker eine art trinkgeld, dass der dealer vom gewinner eines Pots 
bekommt. in den usa sind diese„tokes“ Haupteinkommen der dealer. 

toP PAir – „Höchstes Paar“. ein Paar, gebildet aus einer startkarte und der höchsten karte 
im flop. ein Beispiel: wenn sie a(Pik)-6(Pik) halten und der flop a(karo)-t(Herz)-8(kreuz) 
bringt, dann haben sie„das top Pair gefloppt“. 
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toP set – „Höchster drilling“. wenn sie mit ihrem „Pocket Pair“ und der höchsten karte aus 
dem flop einen drilling bilden können. ein Beispiel: sie haben t-t und im flop erscheinen 
4-t-8 – damit haben sie „das top set gefloppt“. 

toP two – „die obersten zwei“. wenn jede der startkarten mit einer gemeinschaftskarte 
ein Paar bildet. ein Beispiel: sie haben 7-9 auf der Hand und der flop bringt 7-9-k. auch 
„split two Pair“ genannt. 

toP And Bottom – das höchste und das niedrigste Paar – wenn die beiden startkarten 
mit der höchsten und der niedrigsten gemeinschaftskarte je ein Paar bilden. ein Beispiel:  
sie haben k-7 und der flop bringt 7-9-k. 

triPs – drilling. auch „set“ oder „three of a kind“ genannt. 

under tHe gun – „unter feuer“ (gern auch als „utg“ abgekürzt). wenn man gleich links 
neben dem „Big Blind“ sitzt und somit als erster spieler entscheiden muss, was man macht. 
die schlechteste Position am Pokertisch. 

underdog – „außenseiter“. eine Person oder ein Blatt, das mathematisch gesehen nur 
geringe gewinnchancen hat. ein Beispiel: wenn sie mit dem flop vier karten für einen 
flush zusammenbekommen, sind sie rein rechnerisch in etwa ein 2:1 „underdog“, was ihre 
chancen auf einen flush bis zum River betrifft (d.h. sie treffen etwa jedes dritte mal ihren 
flush). siehe auch „dog“. 

VAlue – „wert“. der ausdruck „Bet for Value“ bezeichnet einen einsatz in einer bestimmten 
situation, mit dem nach der wahrscheinlichkeitsrechnung auf lange sicht häufiger gewon-
nen als verloren wird – in der Hoffnung, dass die gegner callen (im gegensatz zu einem 
Bluff). 

VAriAnce – „Varianz“. das maß der Höhen und tiefen, die ihr kontostand im laufe ihrer 
Pokerkarriere durchläuft – was aber nicht unbedingt auf die Qualität ihres spiels schließen 
lassen muss. jedoch gilt: je höher die Varianz, desto größer die auf- und abschwünge der 
Bankroll. 

feel spaß und gute karten wünscht ihnen buw!
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